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"DIE BERNER WOCHE

wo die Juftdnde je Iﬁnger'um jo Daltlofer werden. Ein ftetig
fallender Martturs verunmdglidt den Handel mit dem Wus-
land. Diefe Unfdbhigteit Tahmt die Vroduttionstraft und
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pDer Untergang von Roll, Zeidhnung von C. Howald.

die rbeitsluft, die jowiejo durd)y die Kriegsjdulung wnd
die Untererndbhrung auf einen Tiefftand hinuntergejunten
find, aus dem nur ftarfe Wnreize das deutide BVolf wieder
Berauszuholen imjtande wdrven. Werden die aufs [dhdrfite
gefpannten politifden Gegenjie die Belajtungsprobe, die
der Winter mit dem Jdon jeht vorauszujehenden Lebens-
mittel- und KRoblenmangel bringen wird, nody ertragen?
Das it die bange Frage, die wir uns ftellen miiffen. Wenn
nidht — und die peffimiftifhen Stimmen mehren jidhy, die
diefe Frage verneinen —, dann viidt der BViirgerfrieg unferen
Grenzen naher und bringt uns vermehrte Wufregung und da-
mit eine unerwiinjdte BVerjddrfung der politijden Gegenfitze.

Kein aufridtiger Freund des Sdweizervolfes wiinjdt
ibm ben Biirgerfrieg. €s ift 3u Hoffen, dak ein giitiges
Gelchid audy diefen Beder an uns voritbergehen lajjen werde.
Unfer Friede ift in Hohem Make durdy die Entwidlung der
europdijden Verhiltnifje bedingt. Gewi. Dody Liangt unjer
Wohl und Webhe audy von uns jelber ab, von der Wibder-
ftandstraft unfever BVoltsgemeinfdaft. Und nun ift es jedem
Cinjichtigen flar, dak Ddiefe innere Widerftandsfraft gegen
Umiturz, Revolution, Boljdewismus oder wie die Leviathane
heigen, die die europdifhe Sturmflut an unjere Ufer 3u
tragen’ drobht, nur dadurd) gefdaffen wird, dah man die
wirtjdaftlichen Gegenfde 3u iiberbriiden judt; bdak man
purdy Joziale Gefege, durdy Siderung des vollen WArbeits-

ertrages fiir den Wrbeitenden, durdy Verfidherung aller Biir-
ger gegen unverfduldete Not, durdy geredte Werteilung
der Gteuerlaft das Sdweizerhaus fiiv alle wobhnlidy madt
oder zum mindejten fiir die arbeitende WMehrzahl und fiiv
die, die guten Willens Jind. JNur ein Sdweizervolf, das
mehrheitlich . mebr 3u gewinnen als 3u verlieren Hat im
Widerftand gegen die Wmiturzflut, nur ein durdy vitale
Intereffen in Jidy verbundenes Sdweizervolf wird die nddite
Sufunft obhne. fdywere Priifungen iiberwinden fonnen.

Nady dem dreifigidahrigen Kriege fithrte die furjidhtige
und felbjtfiidhtige Bolitif der Regierenbden eine jdhwere innere
Krifis herbei: den Bauernfrieg. Die Wriftofraten fjiegten
damals 3war; fiiv die Verjduldbung des Landvolfes durdy
den Miidgang der Lebensmittelpreife nady dem Ende des
KRrieges waren Jie nur teilweife — durdy ihre verhangnisvolle
Wahrungs- und Stewerpolitit — verantwortlid. Sie Haben
diefe Sduld zum Teil audy wieder gutgemadit durd) WAuf-
hebung der driidenditen Gtewererlajfe. WAber [ie Handelten
darin unflug und fiir das Land verhangnisvoll, dah fie
nicht durdy Cinlenfen bevor der Hafen iiberlief, den Biirger-
frieg vermieden. Sie verfdhersten die Riebe und das BVer-
trauen des Landvolfes, und das wurde thnen 1798 3um
Berhangnis. Die Miihlen der Gefdidhte mahlen heute un-
endlich viel fdhneller als friher. Ts iit ohne Jweifel jebr
an ber Jeit, daly, wer hHeute die Verantwortung fiiv das
Sutiinftige trdagt, Yidh die Lebre des Vauernfrieges ju Herzen
nimmt. Der [dweizerifde Danfz, Buf= und Bettag, cinit
von den TagiaBungsherren dem Volfe mahnend auferlegt,
mag felt der viditige Wugenblid 1 diejer Selbjtbefinnung fein.

Mus G. Kellers Bettagsmandat fiiv 1863.

Jenfeits und diesfeits der Meere Drennen alte und
newe  Kriegsflammen fort, Flammen des Biirgerfrieges
und bdes Volterhalfes, weldye als erfdiitternde Beifpiele
davon zeugen, wie nah uns nody mitten i unferm Jahr=
Gundert alle Grewel der rofhen Gewalttat und BVernidhtung
jtehen, wie fhwer es ift, menjdlide und driftlide Gejittung
audy im Gtreite 3u bewahren, die Toftbaren Giiter der Unab-
hangigteit 3u erbalten, und wenn Jie einmal verloven jinh,
dicfelben wieder 3u ervingen. Und wo wir fonft Hinbliden,
ba droht altes oder neues BVerfdulden feine Sithne 3u juden
und den Frieben 3u gefdbhroen. . ‘

Uns Jelbft Bat die Vorfehung diefen Frieden bis dabin
gnidig Dewabrt. Wllein der Wedifel der Vebdiirfnifie, die

| gewaltigen materiellen Cntwidlungen bder Jeit, welde fort-

fdhreitend neben jenen dunflen Kampfen die Welt Dewegen,
jie durdbdringen von allen Seiten audy unfer BVaterland,
pielfadh Segen und Leben verleihend, aber audy vielfade
Keime 3u Cifer und Jwift ausitvewend.

Hier gift es nun, mitten im Wedifel der Anforderungen
3u verharren im Geifte unferer BVorfahren, feltzubalten bdie
Trewe am Bunde, die Cinfadheit und Neinheit der Sitte,
bie Redlichfeit ver Dentart. Und diefe fiir uns unentbehr-
lidhen Giiter, liebe Mitbiivger, diirfen wir nidt allein im
Braufen der Hobhen Fejteswogen, in der Entfaltung dujerer
Qraft juden; wir finden fie am fiderften in der ernjten
Einfehr in uns feldt und in dem Gedanten an das Cwige
und Unverginglide, weldes alles Menjdhenwer? und Da=
fein iiberdbauert, aber dasfelbe audy erfhebt und erhilt, Jo-
Tange es ihm Deftimmt ift. Mur indem wir die gﬁtﬂnd‘y‘en
Qehren . der Geveditigleit und Liebe durdyi unfer Gemein-
wefen 3u verwirflidhen tradten, Tonnen wir in der Stunde
per Berwirrung und Gefahr auf Lidht und Schup von oben
hoffen: gleids wie nur der den Frieden zu bieten vermag,
der den Frieden felbjt im Herzen trigt.

Qajtet uns, liebe Mitbiirger, feder an feinem Orte nidt
nadlajfen in Webung bder fo ndtigen Selbterfenntnis und
Gelbitbehertidung, welde den Mann exft zum freden Manne
erhebt. Bergeblicdh wiirden alle freien Giefehe und tot alle
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Redyte fein, wenn wir unjere gefabhrliditen Jwingherren, die
Letvenjdaften des Neides, des Haffes, des Stolzes und die
Unjitte jeglidher Wrt in unferer eigenen VBruft nidt 3u De-
fampfen vermbdten. Denn wer der Kned)t jeiner eigenen
ileibvenid)«aft ilt, fallt sulet jeder Wrt von Knediidaft an-
heim.

Midten alle, welde durdy WAmt, Bilbung oder gejell-
daftlidye Stellung bazu berufen find, vorvangehen in jener
Shlidtheit und Gediegenbeit des Lebens und Denfens,
anftatt dem entbehrenden und miihebelajteten BVolte taglid)
Bilver der Genukjudt, der Citelteit und gedanfenlojen Jer-
ftreuung dargubieten.

Alles Edle und Groke iff einfader Wrt. Mbge diefe
flare Cinfachheit bei aller mateviellen Entwidlung unjerer
Suftande fort und fort die Grundlage unferes veligidien
Lebens, unferer Wilfen|daft und Crziehung bleiben und
wir werden der Cinigteit und Geniigfamieit nidt erman-
geln, weldye uns fdlieglidy sum wabren Grofen fiihrt und
uns 3u jeder Stunde mit Dant erfiillt vor den Herrn
treten [alt, der uns mit allen feinen Werfen in feiner
ftarfen Hand hilt.

Der , Alpjegen”.
Bon Fr. Bogt.

Die Welpler find im allgeneinen in ihrem Denfen etwas
fonfervativ. Wie es der Vater madyte, Jo madt es gar 3u
gerne der Gobn, drunten im Tal bet bden bduerliden
L, Werfen’, droben auf der Alp beim Sennen. €s Hat dies
jeine entidiedenen Nadyteile, indem: die. Wlpwirtidaft jo oft
untationell wird. Dody nidt von den Nadyteilen, die lid)
aus diefen mehr Fonjervativen Gejinmungen ergeben, joll
hier die Rede fein, Jondern von BVorteilen. Kein Volfsteil
hangt To 3ah an alten, finnigen Brauden wie die Gebirgler.
Wieviele diefer Braude wdren Dbereits verfGwunden, wenn
fie nidht in einzelnen Gebirgsgegenden ein WAfpl gefunden
hatten! Freilidy find fie audy Hier gefdhrdet, [dreitet die
JBeit mehr und mebr iiber fie hHinweg. Nun aber das Inte-
reffe an- ben alten Boltsbrdauden gewedt iit, fonnten Jie vor
ihrem gdngliden Berjdwinden mindeftens gefammelt und
fo der Madwelt erhalten werden.

Cin uralter Welplerbraud ift das allabendlide Spredyen
‘des ,, Wipfegens”. Der Name ilt irvefiilhrend. Ridtiger wiirde
es ,,Betruf DeiBen. Crhalten Hat fidy der |dhone Braud
auf eingelnen Wlpen der Kantone Unterwalden, Uri, Wallis,
im Sarganferfand, im Cntlebudy. Wnderwdrts ift felbit die
Crinnerung an diefen friiher iiberall iibliden Braud) ver-
[dwunden.
seigt 3. B. eine Notiz im Jahrbudy 1868 des S. A. C., worin
ausgefiihrt wird, dal die Reihenfolge des Ablingens Ddes
L Ulplegens”  auf den eingelnen WAlpen eines: Dorfbesivfs
regelvedit verbrieft war und man eifetfiidtig iber die IJnmne-
Baltung diefer Reihenfolge wadte, blutige Hiandel erfolgten,
wenn Jie etwa in mutwilliger Weife durdbroden wurde,
ein Welpler Jidy einfallen liep, in iibungswidriger Weife den
., Wlpfegen’ vor feinem ,,bereditighen’ BVordermann 3u jingen.

Wenn die Sonne hinter die Verge verfdwunden ift,
aus den Tdlern Herauf die Betglodlein tonen und 3u ane
diditigem Gebet einladen, wenn die jdattendunilen Fittide
“der Nadt Vidy allmabhlidy ausbreiten, aus den Niederungen
die Jtebel fteigen und jidy 3u phantaftiihen Geftalten ver-
didten, wenn der ftille Frieden heimeliger Dammerftunden
Tal und Alp umfingt, wdabhrend Wolfen, Firnfelder und

Gletjder nody im legten Wbendlidht erftrablen, dann ift diee

3eit des , Wlplegens” gefommen. Sdhon die Jeit iit 3u
andidtigem Beten gejdaffen wie Teine anbdere, Wer einmal
den ,,Alpfegen’ Gat fpredjen Hioren, dem Dbleibt der Eindrud
unnergehhd)

In Gibjder poetijder Form [dildert der obwaldnerifde
Didter Laurenz Hildebrand bdas ,,Betenrufen'’:

Wie Hodygeldibt der ,, Alpfegen’* einft war, -

,Ant Dbed, wenn’s fpitet, da dhunt de der Hirt,
@G johlet und biitted, bof'3 BVehli rodrd’ bhitet.

AW Heiligi folle ¢3 bf)uete e dhly.

&o fdreyt er dur H'YBolle und meint fi dexby.

Am meifte Sant Wanbel foll Hitete dag Ve,

Gufdht friegid fi Handel und battid nid med.

Dr Puet wir de Fwenig, wenn niemer fujcht dichitpt,

Und bjunders, twenn’s fefhinig und dundred und blijt".

Cin Genne tritt bei einbredjender Dammerung aus der
Hiitte, um auf einem WAlpvorprung den ,,Ulpfegen’* ins
jpattenduntle Tal 3u rufen. Um den Sdall fefner Stimme
su verftirfen, Dalt er den Mildtridter, bdie ioglenannh
»Bolle’, vor den Miumd und nun flingt der Segen in die
jtille BVergwelt hinaus, die Alpenbewohner alle, die ihn
horen, 3u gemeinfamer Wndadt rufend. Der ,,Wlplegen”
iit nicdyt iiberall Der ndmlide. Je nady der Gegend und vem
Alter it er veridyieden. Befannt it der Alpfegen von Ob-
walben. Hier werden gum Shupe der Alp neben der Mutter
Maria aud)y der heilige Wendel, der heilige Martin, St.
Blajius und der Landesvater Niflaus von der Flie ange-
tufen. Die Segensform Joll von dem Jejuitenpater Johann
Baptift Dillier von Wolfenjdyiehen, geftorben 1745 in Sar-
nen auf dem SKollegium, berftammen. Liitolf erzdahlt in
feinen ,,Gagen, Legenden und Brdudye aus den fiinf Orten”,
Dillfer, der befannte und Deliebte Seminariherr, Jei wdbh-
rend eines gropen Viehiterbens auf die Alp Wingi berufen
worden, habe Dier drei Gefpenjter vertrieben und die Leute
sum Sdul der Wlp den ,,WAlpfegen” gelehrt. Derfelbe hat
heute nody folgenden Wortlaut:

.0 lobet, 3u (oben, in Gotted Namen (oben.

£ lobet, 3u loben, in unfrer Frauen Namen lvben.

9 Iobet zu loben, in allen Heiligen Gotted Namen loben.

Gott und dev Heilige Wendel, Sanft Martin,

Gantt Blajiugd und der vielfelige Landedvater Nitlaus

Wollen und auf dicjer Alp die lieb Herberig Halten.

Das ift dbag Wort, das weify Gott wo.

Hier und auf diefer Alp gebht ein goldner Thron;

Darin da wohnt die lieb Mutter Gotted mit ijrem Sohn

Und ift mit bielen Gnabden itbergofien,

at bdie Heiliglte Dreifaltigleit’ unter ihrem @Lrgen verjchlojien.

Dad erfte ift Gott der Vater,

Dag weite der Sohn,

Das dritte Gott, der Heilig Geift, Amen!

9(1)70 ?Jlaua’ Hevzallexliebfte Mutter Mavia!

Jefu! .

Lieber Herr Jefu Chuift!

Behiite unad Bieh), Seel’ und Leib,

Chr’ und Gut und alles,

Wasd iiber diefe Alp gcf)t und ift.

£ Tlobet, u loben!

Alle 6c[]mtt und Tvitt in Gotted Ramen qu)cn "

Der ,, Alpfegen” wird in rhythmildem. Tonfall gejungen
ober vielmehr gefproden, bald langlam und gedehnt, bHald
etwas Delebter, meilt in der gleidhen. Tonhdhe. Hin und
wieder, bei Turzen Gilben, finit die Stimme um eine Terz
oder Quart, fteigt audy wohl um eine Sefund hiher. Die
eigentiimlidye mufitalijde Form gemabhnt an das  WAbjingen
fatholijGer Litaneien bei der Mefje. Cs geht ungefdahr
3ehn Minuten, bis Dder gange Segen, der mehr. als eine
Galbe Stunbde weit horbar ift, gefproden ift. IMit einem
;,®ute Nadt tritt dann der berubigte Senn in feine Hiitte
3uri'1cf um fein Nadtlager aufauimd)en (Sdylup. folgt)

C'Bt Germain, b’ ?Immaw und QBtIfons
%ropagaubaretfe

Als Staatstanzler Renner jeine Gegenbemerfungen jum
erften Entwurf der Friedensafte von St. Germain eingereidt
Datte, fefite jidy der Oberite Rat 3ur langen Beratung 3u-
fammen, um die endgiiltige Fajjung 3u finden. Nady viel
Wodyen langem Jdgern wurden einige wingige Wenbderungen
an dem unmigliden Injtrument angebradi.

Als einzgiges tervitoriales Jugeftandnis lieg man Dder
L Nepublif Ocfterveidh das deutide Stidtdyen Radlersburg.
Alle andern deutfden Gebiete an ihren Randern iiberldht



	Aus G. Kellers Bettagsmandat für 1863

